
extra IT-Berufe

MINT-Absolventen
sind gesucht
(tmn) Technikexperten sind
weiter händeringend gesucht:
Im Oktober 2011 gab es bun-
desweit knapp 240 000 freie
Stellen für Absolventen der
MINT-Fächer (Mathematik,
Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik). Das
geht aus einem Bericht des In-
stituts der Deutschen Wirt-
schaft (IW) in Köln hervor.
Gleichzeitig seien nur rund
73 500 Fachkräfte aus diesem
Bereich arbeitslos gemeldet
gewesen. Im Vergleich zum
Jahr 2000 ist damit laut IW die
MINT-Arbeitslosigkeit um
mehr als die Hälfte zurückge-
gangen. Und wer keinen Job
hat, findet meist schnell einen:
Zwischen 70 und 80 Prozent
aller Arbeitslosen aus dem
MINT-Bereich haben spätes-
tens nach einem Jahr wieder
einen Arbeitsvertrag.

IT-Nachwuchs
nimmt kaum zu
(tmn) Wegen des Fachkräfte-
mangels sind die Jobaussich-
ten im IT-Bereich zur Zeit her-
vorragend. Dennoch nimmt
die Zahl der jungen Men-
schen, die sich dort ausbilden
lässt, kaum zu. So haben sich
im Jahr 2010 insgesamt 39 374
Anfänger an einer Hochschule
im Fach Informatik einge-
schrieben, wie der Bundesver-
band Informationswirtschaft,
Telekommunikation und neue
Medien (Bitkom) mitteilt. Das
sind nur 2,9 Prozent mehr als
im Vergleich zum Vorjahr. Die
Bitkom bezieht sich auf Daten
des Statistischen Bundesamts
sowie der Industrie- und Han-
delskammern. Noch immer ist
beim IT-Nachwuchs die Zahl
der Frauen sehr gering. So war
im Jahr 2010 nur fast jeder
fünfte Studienanfänger eine
Frau (19,4 Prozent).

Die Anforderungen
der Unternehmen

wachsen immer mehr,
etwa bei Banken

Profil zeigen wollen immer mehr
Firmen auch in Internet-Commu-
nities und -foren. FOTO: BERG

VON ARND WESTERDORF

Ob Community, Social
Media oder Web 2.0:
Hinter diesen Schlag-

worten stecken Online-Netz-
werke wie Facebook, Twitter
und Xing sowie Internet-
Blogs. Diese Internetplattfor-
men ermöglichen es ihren
„Fans“, „Followern“ und an-
deren Benutzern, Informatio-
nen auszutauschen und me-
diale Inhalte gemeinsam zu
bearbeiten. Das macht immer
mehr Leuten so viel Spaß, dass
die Bedeutung der sozialen
Medien weiter zunimmt. Nach
einer Studie des Technologie-
Branchenverbandes BITKOM
informiert sich schon jeder
vierte aktive Nutzer in den Fo-
ren über das Tagesgeschehen.
Die Hälfte der deutschen Be-
völkerung ist bei mindestens
einem Netzwerk registriert.

„Für Nachrichtenportale
und andere Unternehmen
lohnt sich eine regelmäßige
Aktualisierung des Communi-
ty-Profils“, sagt BITKOM-Prä-
sidiumsmitglied Ralph Haup-
ter. Dementsprechend be-
schäftigt bereits jedes zehnte
Unternehmen in Deutschland
Mitarbeiter, die sich gezielt um
die Internetaktivitäten küm-
mern – Tendenz steigend. Vor

Spezialisten wie Social

Media Manager helfen

Unternehmen bei ihren

Internetaktivitäten. Ein

neues Betätigungsfeld

beispielsweise für

kommunikationsfreudige

Informatiker.

gle Alerts“. Bei Bedarf arbeitet
der Experte auch der Personal-
abteilung zu, wenn diese nach
Informationen aus dem Web
über Mitarbeiter oder Stellen-
bewerber nachfragt. „Das Be-
rufsbild des Social Media Ma-
nagers bietet Einsteigern und
erfahrenen Kommunikations-
experten ein interessantes Be-
tätigungsfeld, das neue Job-
Perspektiven eröffnet“, heißt
es beim Bitkom. Zum Anforde-
rungsprofil des Social Media
Managers gehören natürli-
cherweise gute Umgangsfor-
men, eine gesunde Portion an
Neugierde, Kontaktfreude und
Teamfähigkeit, ferner Spaß an
der Materie sowie technische
Grundkenntnisse.

Konzeptionell denken
Wer als kommunikations-

freudiger Informatiker in das
neue Berufsfeld einsteigen
will, hat hier einen Vorteil.
Auch Bewerber aus dem PR-
und Marketingfach können
vom konzeptuellen Denken
und ihrer Projekterfahrung
profitieren. In der Regel haben
Social Media Manager ein Stu-
dium in Sprach-, Kommunika-
tions oder Sozialwissenschaf-
ten erfolgreich absolviert.
Gute Chancen haben aber
eben auch Betriebswirte mit
Marketing- oder PR-Know-
how. Mittlerweile werden spe-
zielle Lehrgänge an Berufsaka-
demien oder Hochschulen
durchgeführt oder eigene Stu-
diengänge und Abschlussar-
beiten angeboten. Dies bieten
Hochschulen aus der Region
wie Düsseldorf, Duisburg-Es-
sen, Niederrhein und Köln.
Damit prägt das Internet die
Wirklichkeit mal wieder
schneller, als es irgendein Ge-
setz oder ein Ausbildungs-
standard vermag.

allem bei umsatzstarken Kon-
zernen kommen Spezialisten
zum Einsatz wie zum Beispiel
die Social Media Manager.

„Das Aufgabenfeld ist viel-
fältig: Zunächst arbeitet der
Social Media Manager Regeln
für die Nutzung sozialer Me-
dien aus. Schließlich sollen die
anderen Mitarbeiter nicht
nutzlos im Internet herumsur-
fen und wissen, wie sie im
Kontakt mit ihren Kunden und
Geschäftspartnern agieren.
Da ist es besonders wichtig,
dass der Social Media Mana-
ger oder der zuständige Sach-
bearbeiter alle Fragen zu Pro-
dukten und zum Unterneh-
men zügig und kompetent be-
antwortet. Auch etwaiger Kri-
tik muss schnell und angemes-
sen begegnet werden. Denn
nirgends bekommen Firmen
oder Marken ehrlichere und
direktere Rückmeldungen als
über die sozialen Netzwerke.

Eine weitere zentrale Aufga-
be des Social Media Managers
ist das Monitoring. Hierbei
werten spezielle Computer-
programme die Resonanz der
Nutzer aus. Der Experte ent-
scheidet sich für das geeignete
Werkzeug und analysiert die
Ergebnisse regelmäßig. Das
bekannteste Tool ist die
Schlagwort-Suche über „Goo-

Neues Berufsbild

Für die User

Engineering-Prozesse inner-
halb von Projekten aufsetzt,
wie man Nutzungsanforde-
rungen entwickelt und dabei
gültige ISO Standards wie den
9241-11 und standardisierte
Interviewtechniken anwen-
det.

Aber auch die Umsetzung
von Usability-Tests und die an-
schließende Kommunikation
der neuen Bedienungsober-
flächen gehört zu den Aufga-
ben des Usability Engineers.

User wollen Software
ohne Umstände nut-
zen. Die Usability, die
Nutzbarkeit, ist daher
ein Thema, für das es
mittlerweile eigene
Berufsbilder gibt.
Zum Beispiel den
Usability Engineer.

Prozesse“, erklärt Eilers. Ergo-
nomie ergebe sich nicht zwin-
gend über die geringe Anzahl
der Screens. „Wenige Screens
heißt nicht automatisch auch
„gut bedienbar“, weiß Udo Ei-
lers.

Eine Maske mit viel Inhalt
könne deutlich schwerer zu
bedienen sein als wenn man

den gleichen
Inhalt auf meh-
rere aufeinan-
derfolgende
Masken auf-
teilt.

Genau für
diese Fragen
benötige man

Experten, so Eilers. Das Fraun-
hofer Institut vermittelt in sei-
nem Ausbildungsgang die In-
halte praxisnah über Best-
Practice Beispiele und anhand

Masken. „Mit jedem Release
kommen rund hundert neue
Masken hinzu“, sagt Eilers.
„Daher ist die Notwendigkeit
für Usability gewachsen“, so
der Experte. Es müsse ständig
gegengesteuert werden, um
die Software einfacher und be-
dienbar zu gestalten.

Angesicht der Komplexität
sei die größte
Herausforde-
rung für die
Usability, dass
der Nutzer
schnell genau
die Funktion
findet, die er
gerade benö-
tigt.

„Dabei geht es nicht so sehr
um die konkrete Gestaltung ei-
ner Bildschirm-Maske, son-
dern eher um Strukturen und

und Weiterbildung. Wurde
man früher Usabiliy-Experte
durch „learning by doing“, ha-
ben sich inzwischen speziali-
sierte Aus- und Weiterbil-
dungsprogramme etabliert.

Denn auch die Anforderun-
gen der Unternehmen wach-
sen, Beispiel Banken: „Es gibt
ständig neue Funktionalitä-
ten, neue Produkte. Koopera-
tionspartner und ihre Produk-
te müssen über neue Schnitt-
stellen eingebunden werden,
aber auch steigende Regulie-
rungs-Vorschriften machen
die Software komplexer“, er-
klärt Udo Eilers, Produktma-
nager Usability und Styleguide
des genossenschaftlichen IT-
Dienstleisters GAD aus Müns-
ter. Das Banksystem „bank21“
der Genossenschaftsbanker
hat inzwischen rund 15 000

VON ANITA MOSCH

Die Welt sollte kinder-
leicht sein und Spaß
machen“ – unter die-

sem Motto bietet das Fraunho-
fer-Institut für Angewandte In-
formationstechnik FIT in
Sankt Augustin eine Weiterbil-
dung zum „Zertifizierten Usa-
bility Engineer“ an.

Bei Usability, in Deutsch als
Benutzerfreundlichkeit um-
schrieben, besteht ein hoher
Informations- und Weiterbil-
dungsbedarf, denn in den letz-
ten Jahren haben sich die Er-
wartungen der Software-Nut-
zer gewandelt: Weg von kom-
plizierter Technik, hin zur
möglichst einfachen Nutzbar-
keit. Ein neues Berufsfeld ent-
steht, auch für Wirtschaftsin-
genieure.

Das Thema Usability hat im
Laufe der letzten Jahre rasant
an Bedeutung gewonnen. Im
Jahr 2001 wurde der Berufs-
verband German Chapter der
Usability Professionals Asso-
ciation (German UPA,
www.germanupa.de) gegrün-
det, ein Ableger der amerika-
nischen Vereinigung.

Seit 2004 organisieren die
Usability Professionals jedes
Jahr den World Usability Day
mit rund 200 Events in rund 40
Ländern. Mit der Entwicklung
der Branche einher geht ein
steigendes Angebot in Fort-

des Beispiels eines fiktiven
Software-Unternehmens. Der
typische zertifizierte Usability
Engineer ist laut Fraunhofer
Institut männlich, Mitte 30,
Ingenieur, Informatiker oder
Designer und bei einem Un-
ternehmen tätig, bei dem er ei-
nen Usability-Bereich auf-
oder ausbauen soll. „Das
Spektrum reicht von Medizin-
technikfirmen über Versiche-
rungen bis Banken, Telekom-
munikationsunternehmen
und Kantonsverwaltungen“,
so Andrea Bernhards vom
Fraunhofer Institut. Der Be-
darf an Produkten, die „usa-
ble“ sind, steige – und auch die
Einsicht der Unternehmen,
dass man diesem Bedarf ent-
sprechen muss.

Ausgebildete Usability Engi-
neers müssen lernen, wie man

Einfache Bedienung Computernutzer wollen Software unkompliziert nutzen. Dafür gibt den „Zertifizierten Usability Engineer“. FOTO: DB AG/TMN

Das Zentrum für Informationsverarbeitung und Informationstechnik (ZIVIT) ist der
zentrale IT-Dienstleister der Bundesfinanzverwaltung. Mit seinem umfassenden

Leistungsspektrum positioniert sich das ZIVIT als bedeutendes IT-Dienstleistungszentrum
innerhalb der öffentlichen Verwaltung.

Für die IT-Betreuungsstruktur in der Bundesfinanzverwaltung
(Projekt EVO) suchen wir in Düsseldorf

zum nächstmöglichen Zeitpunkt mehrere

Systemintegrator(en)/-innen und

Sachbearbeiter/innen LAN-Verbindung
Wir bieten Ihnen, je nach Verwendung, eine Einstellung als Tarifbeschäftigte/r

nach Entgeltgruppe 10 oder 11 TVÖD bzw. als Beamtin/Beamter im
gehobenen Dienst bis zur BesGr A 12 BBesO sowie alle Vorzüge des

öffentlichen Dienstes.

Weitere Informationen und die vollständige Stellenausschreibung finden Sie unter:

www.zivit.de

Ingenieurberufe Sa., 28.01.12 
Gesamtausgabe

Medizinische und Sozialberufe Sa., 04.02.12 
Gesamtausgabe

Arbeitsplatz öffentlicher Dienst Sa., 03.03.12  
alle Wirtschaftsraum-Ausgaben

Ausbildung aktuell Sa., 17.03.12 
Gesamtausgabe

campus + co Mi., 11.04.12 
Bezirksausgabe Düsseldorf

Jetzt richtig schalten: Beruf&Karriere
Bei uns finden Sie die richtigen Themen 
und die passenden Bewerber.

Wir informieren Sie gerne:
Anja Breithecker-Herzog, Telefon 0211 505-2863 und 
Sabrina Schneider, Telefon 0211 505-2489, Fax 0211 505-1003005,
E-Mail: stellenmarkt@rheinische-post.de

Verbund Katholischer Kliniken Düsseldorf (VKKD) www.vkkd-kliniken.de

Als modernes und innovatives 
Gesundheitszentrum betreiben wir 
zz. fünf Krankenhäuser, eine Re- 
habilitationsklinik und ein Alten- 
krankenheim mit insgesamt über 
1.600 Betten. Unser Ziel ist die 
langfristige Sicherung integrierter, 
wohnortnaher medizinischer Ver- 
sorgung mit enger Vernetzung von 
Akut- und Rehabilitationsbehand- 
lung. Die Einrichtungen befinden sich 
in freigemeinnütziger Trägerschaft 
und werden als GmbH geführt.

Zur Verstärkung unseres Teams 
der EDV im Verbund Katholischer 
Kliniken Düsseldorf GmbH suchen 
wir ab sofort einen

IT-System-
administrator (m/w)

Die Abteilung IT/Organisation ist 
eine zentral organisierte Abteilung 
im VKKD. Sie versteht sich als 
Interner Dienstleister.

Ihre Aufgaben:
– Installation und Administration  
 von Windows Servern 2003 und  
 2008
– Konfiguration und Administra- 
 tion von Netzwerkkomponenten  
 (Cisco, Riverbed)
– Konzeptionierung und Weiter- 
 entwicklung des Unternehmens- 
 netzwerkes (aktiv und passiv)
– Sicherstellung der Netzwerksicher- 
 heit (Cisco Firewall, Antivirus,  
 Anti-Spam)
– Verwaltung von User-Accounts,  
 Berechtigungsgruppen und E-Mail  
 Accounts mittels Active Directory
– Management von SAN-Umge- 
 bungen (HP, Datacore)
– Konzeptionierung, Administra- 
 tion und Weiterentwicklung der  
 VmWare 5 Umgebung
– Betreuung der Microsoft Exchange 
 2010/2003, Lync 2010 Umgebung
– Umsetzung einer neuen Siche- 
 rungsumgebung (commvault)
– Mitarbeit in Projekten

Ihr Profil:
– Abgeschlossene Ausbildung aus 
 dem Bereich der Informations- 
 technologie, alternativ Studium  
 der Informatik

– Einschlägige Berufserfahrung im 
 Umgang mit Windows Server- 
 Systemen
– Kenntnisse der Windows Server  
 2003, idealerweise auch Windows  
 Server 2008
– Umfangreiche Kenntnisse im Netz- 
 werkbereich (Cisco), bzw. Zerti- 
 fikate sind wünschenswert
– Erfahrungen im SAN und Virtu- 
 alisierungsumfeld vorteilhaft
– Erfahrungen im Betrieb von MS- 
 Exchangeservern (2003/2010)
– Zertifikate im Microsoftumfeld  
 (MCSA, MCSE) sind wünschens- 
 wert
– Kenntnisse im Bereich Daten- 
 banken SQl und Oracle sind wün- 
 schenswert

Wir bieten Ihnen:
– eine abwechslungsreiche und an- 
 spruchsvolle Tätigkeit
– eine systematische Einarbeitung
– leistungsgerechte Vergütung nach  
 den Arbeitsvertragsrichtlinien des  
 Deutschen Caritasverbandes
– ein motiviertes Team
– zusätzliche Altersversorgung
– Fort- und Weiterbildungsmög- 
 lichkeiten

Wir freuen uns auf teamfähige 
Bewerber, die auf der Grundlage 
eines soliden fachlichen Könnens 
an der Weiterentwicklung der 
Abteilung mitwirken. Die Iden- 
tifikation mit den Zielen eines  
christlichen Trägers setzen wir 
voraus. 

Für Rückfragen steht Ihnen der 
Abteilungsleiter, Herr Gerber, (0211/ 
4400-2711) telefonisch gerne zur 
Verfügung.

Wenn Sie einen interessanten  
Arbeitsplatz in einem wirtschaft- 
lich erfolgreichen Krankenhaus 
suchen, freuen wir uns auf Ihre 
Bewerbung.

Verbund 
Katholischer Kliniken 
Düsseldorf gGmbH
Frau Dr. Sandra Gross
Recht/Personal/Versicherung
Rochusstraße 2
40479 Düsseldorf
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